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fassen, aber dennoch Dialektsplitter
enthalten: In «Bluméaschnorkel auf
weisser Pracht» (2005) beschreibt
Petra Gmiinder die Herstellung ei-
nes Snowboards, und in «<Mached us
em Staat Gurkesalat!» (2002) von Ra-
hel Walther werden die Hintergriin-
de der Ziircher Jugendunruhen der
80er-Jahre ausgeleuchtet.

Eine weitere Gruppe von Arbei-
ten soll nicht unerwdhnt bleiben.
Es sind Maturarbeiten, die sich mit
Schweizer Geschichten und Sagen
(«Zwischen Realitdt und Mystik. Die
Sage der Totenschar» (Fabienne Af-
folter 2003); «Die Sage vom Greiss in
Surenen. Comic. Die Entstehung ei-
ner Bildergeschichte zu einer Urner
Sage» (Robert Steiner 2007)) oder mit
der Volkskultur, Geschichte, Natur
oder Landschaft befassen — zu nen-
nen wiaren Maturarbeiten wie «Asch-
li - Ein alter Elgger Brauch» (2004);
«Schabbat - Schacharit - Schawuot.
Juden in Zirich. Einfluss des Glau-
bens auf den Alltag» (2004) oder «Die
Asche im Zircher und Thurgauer
Hochrhein» (2002).

Dieser Einblick in die Schulwelt
soll widerspiegeln, wie vielfdltig
die Auseinandersetzung mit unse-
rer Sprache und unserem kulturel-
len Erbe uns an der Kantonsschule
Rychenberg entgegentritt. Gleichzei-
tig soll er ein Aufruf sein: Vielleicht
melden sich Maturanden zu Wort
und stellen hier ihre Maturarbei-
ten oder Projekte zur Mundart und
Mundart-Literatur vor.

Stephan Frech

ALOIS SENTI,
DR RAAGAPFYFER
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Zwanzig Mundartgeschichten aus
dem Sarganserland. Mit CD. Sargan-
serlander Verlag, Mels 2007. ISBN
978-3-907926-45-1.

er grossartige Sagensammler und

Erziahler des Sarganserlandes Alo-
is Senti hat in einem schdénen schlan-
ken Buch zwanzig Geschichten zu-
sammengestellt, die in den Jahren
1991-2004 «am Rand seiner volks-
kundlichen Veroéffentlichungen» ent-
standen sind. Jede Geschichte lebt
vom unverkennbaren Stil Sentis: Ex-
akte Beobachtung, feinstes Gespiir
fir den Sprachrhythmus, warmes
aber nicht unkritisches menschli-
ches Verstidndnis fiir die manchmal
sehr eigenwilligen Personen und an-
steckend humorvolle Freude an ab-
seitigen oder verstiegenen Gescheh-
nissen. Ob sie realer oder eben nur
moglicher Wirklichkeit angehoren
ist eine ja schon grundséatzlich kaum
losbare Frage. Auch bekommt der
Leser unwillkiirlich das anheimeln-
de Gefiihl, der Erzdhler wende sich
beim Berichten ihm ganz personlich
zu. Der Klang der Mundart kann in
der CD ins Ohr aufgenommen wer-
den, und die schriftliche Wiedergabe
hilft durch die notgedrungen fast et-
was deutlichere Markierung der Ei-
genarten zur klanglichen Erweckung
beim Lesen prachtig mit.

Juirg Bleiker
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(Beginn der Geschichte A Lindi
zum Giburtstag)

sé@ jungverhiiroutet héat (serd

Groussvater uf dr Houchwiisa jus
4 Baumschuel ygrichtet. Hauptsédch-
li Obscht- und Zierbdiim und ndmis
Stuudda. Dua stdnd, si seien na am
Zmorgéi gsii, 4 jungd Maa under dr
Huustiitir und sééagi, dr suechi fir d
Kuranschtaltda z Ragaz & Lindd und
findi kdini. Jetz hei méa na uf Flums
gschiggt. Dr Hédrr Simon - fir dié,
wos nid wiissen, das isch dr Griinder
vu dd Kuranschtaltd z Ragaz, & chly-
ndara Maa, aber & Harr — well am No-
mitag dunerd Daamaé a Linda vereira.
As gang umené Giburtstagsgschingg.

Jetz wiiss jo jedd, ass ds Versetzi
vumend Baum aafangs Juni schu
achlai rissgiert isch. Dr Groussvater
muess si aber glych nid lang psunni
haa. I dem Fall miiess méi jetz sofort
um & Houbi Nanti uus. Dér soll dr Lai-
terdiwaagd paraad machd und aa-
gschierd. Am niitini wéirdi in dr Baum-
schuel jus verlaadd. Allem aa muess
das gchlapet haa. Wo si tiber d Bldichi
ufi gfaard seien, heis z Mels gad 6lfi
gliitet. Zringelum sei alls am Haua
gsii. Und dr Nanti hei gjuumeret, ass
er jetz nid hdidd chiinn. Na wigema
so na Giburtstag z Ragaz. Dr Grouss-
vater wiirt & dinn au bischwichtiget
haa. Ds Witter heibi mourd au na.
Did Linda aber well mourd niemert
mei. Um di driiti uméa sind si dinn
dmel z Ragaz an der Chilchd verbei

gfaarda. Spoiiteschtens um di drii
umdé. Dm Groussvater isch halt schu
dra gladga gsii, mit da Kuranschtal-
ta in ds Gschéft z chuu, we méa dem
sdit. Ar wiiss es jo au nid, aber vilicht
heien did z Ragaz joub alpot ndmis a
Giburtstag.

Die Pointe der Geschichte bringt
jeden mit Sicherheit zum breiten
Schmunzeln.

D MOWE JONATHAN
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ch habe das Privileg, tdglich vom

Fenster aus dem Gleiten und Krei-
sen einer Gruppe von Rotmilanen zu-
schauen zu kdénnen; dabei tibertragt
sich unwillkiirlich das Gefiihl, diese
Vogel geniessen bewusst und lustvoll
ihre Flugfiguren. (Und manchmal
frage ich mich, warum sie den hart-
nackigen Quilgeistern von Krédhen,
von denen sie so storend beldstigt
werden, nicht gelegentlich den Gar-
aus machen.) So kann ich durchaus
auch die Faszination nachfiihlen,
die vom Buch «Die Méwe Jonathan»
(«Jonathan Livingston Seagull») des
Amerikaners Richard Bach ausgeht
und zum bekannten gleichnamigen
Film (1973) mit der Musik von Neil
Diamond gefiihrt hat.

Es geht um eine Mowe, welche
sich von den andern abheben will,
weil sie mehr als nur Fressen und
Alltag sucht, und daher in nicht
nachlassendem Ehrgeiz ganz un-
erhorte Flugkiinste entwickelt. Sie
wird damit Symbol einer Sehnsucht,
die wohl in jedem Menschen wohnt:



	Alois Senti, Dr Räägäpfyfer

